
Nicht selten wird Chile als das „Musterland Süd-
amerikas“ dargestellt. Hervorgehoben wird dann 
vor allem die erfolgreiche Modernisierung dieses 
Andenstaates, nicht nur was den materiellen Fort-
schritt anbelangt, sondern auch im Hinblick  auf die 
Eroberung eines größeren individuellen Freiraums. 
Erfreulich auch die Tatsache, dass die Armen - im-
merhin noch ein Fünftel der Bevölkerung - einen 

verbesserten Zugang zur Gesundheitsinfrastruktur, 
zu vorschulischer Kinderbetreuung und zu sozialem 
Wohnungsbau haben.

Nichtsdestotrotz bestehen parallel dazu ernste Pro-
bleme in der chilenischen Gesellschaft. Der Graben 
zwischen Arm und Reich bleibt immer noch erschre-
ckend tief. Chile gehört zu denjenigen Ländern, die 

CHILE, DAS „ MUSTERLAND“ SÜDAMERIKAS ?

Zwei Frauen 
widersprechen

Karoline Mayer
Stimme der
„kleinen Leute“ von Santiago de Chile
(Seite 3) 

Rayen Kvyeh
Stimme der
Mapuche, Ureinwohner Chiles
(Seite 5)
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die größten Ungleichheiten bezüglich der Verteilung 
des Einkommens aufweisen. Eine solche Situation 
ist gerade bei einem anhaltenden Wachstum ge-
fährlich. Untersuchungen weisen darauf hin, dass 
bei vielen Chilenen eine starke subjektive Unsi-
cherheit entstanden ist, die sich zumindest in Teilen 
aus einem wachsenden Misstrauen in das Funktio-
nieren der Gesellschaft speist. Besonders bei den 
Jugendlichen ist die Politik in den Ruf gekommen, 
dass sie nichts ändern will oder kann.

Das gegenwärtige Gesellschaftsmodell hat sich 
von seinen traditionellen Werten abgewandt. Die 
unter der Diktatur brutale Wandlung von „ gesell-
schaftlichen Akteuren“ zu „konsumierenden Kun-
den“ haben viele Chilenen bis heute nicht verdaut. 
Egoistischer Durchsetzungswille hat jeden Sinn für 
das Gemeinwohl verdrängt. Paradoxerweise ist die 
kräftige Dynamik der chilenischen Gesellschaft von 
einer nicht weniger mächtigen Tendenz des Zurück-
ziehens in die eigenen vier Wände begleitet. Die Ar-
men werden ständig  mit  dem materiellen Glück der 
Bessergestellten konfrontiert. Natürlich entwickeln 
sich dann allerlei negative Emotionen wie Frust, 
Ressentiments, Hoffnungslosigkeit und das Gefühl 
ständig benachteiligt zu werden. Die Folgen kennen 
wir: Drogenabhängigkeit, Alkoholismus, Kriminalität 
und Gewalt unter Familienangehörigen.

Sr. Karoline Mayer, die seit 35 Jahren ihr Leben mit 
den Armen von Santiago teilt,  spricht  in diesem 
Zusammenhang von einem Krebs, der die Gesell-
schaft von innen heraus zerstört. Deshalb hat sie 
sich  sowohl an den amtierenden Präsidenten Ri-
cardo Lagos als auch  an dessen voraussichtliche  
Nachfolgerin Michelle Bachelet 1) gewandt (siehe 
Seite 3), damit weitere Maßnahmen ergriffen wer-
den, um den Frieden in Chile  zu garantieren.

Rayen Kyveh hingegen, international angesehene  
Mapuche Schriftstellerin und Botschafterin der Ur-
bevölkerung Chiles bereiste einmal mehr Europa 
- auch Luxemburg -  um die Öffentlichkeit über das 
Unrecht an ihrem  Volk aufzuklären (siehe Seite 5).

Beiden mutigen Frauen  sei aufs Herzlichste für ihre  
Botschaft gedankt.

                                                                                 
                 

 Michel Schaack
Juli 2005

Quelle: Chile heute, Vervuert Verlag Frankfurt am Main (2004) 

1) Im Dezember 2005 wird in Chile ein neues Staatsoberhaupt gewählt
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Liebe Freundin Michelle, liebe Gefährten und Gefähr-
tinnen,

seit 35 Jahren habe ich als Missionarin das Glück, ein 
Leben mit den Armen unseres Landes zu teilen. Diese 
lange Zeit hat es mir ermöglicht, aus unmittelbarer Nähe 
den ungeheuren Reichtum und die Freuden, aber auch 
die unbeschreiblichen Leiden, Nöte und Entbehrungen 
des Volkes kennen zu lernen. Ich habe nach den Ursa-
chen geforscht, die heute Armut und Elend im täglichen 
Leben der Pobladores (=Armenviertelbewohner) hervor-
rufen, habe aber auch ihre historischen Wurzeln unter-
sucht, die seit der Kolonialzeit die Ungleichheit zwischen 
den Einwohnern unseres Landes, zwischen den Landbe-
sitzern und den Leibeigenen, zwischen den Reichen und 
den Armen, zwischen der Ober- und der Unterschicht, 
den Unternehmern und den Arbeitern zementiert hat; 
eine Situation, die wir bis in unsere Tage zu überwinden 
nicht geschafft haben. Ich habe die politischen, wirt-
schaftlichen und sozialen - tapfere und befreiende - An-
strengungen gesehen, die vonseiten der Regierungen in 
den 60er und am Beginn der 70er Jahre geleistet worden 
sind. Von einer Mehrheit unserer Mitbürger unterstützt, 
die auch bereit waren, auf einen Teil gewisser Privile-
gien zu verzichten, wurde gemeinsam am Aufbau einer 
gerechteren Gesellschaft gearbeitet. Ich denke, eines 
der wirksamsten Werkzeuge der damaligen Zeit war die 
Tatsache, dass viele der politischen Projekte und Pro-
gramme nahe am Volk und mit ihm zusammen geplant 
und erarbeitet wurden. Dabei erwäh-
ne ich lediglich die „Promoción Popu-
lar“ d.h. die Förderung des Volkes und 
die ganze Bewegung der Befreienden 
Erziehung (Pablo Freire). Heute le-
ben wir in einem Land, das eine er-
folgreiche und wachsende Wirtschaft 
erreicht hat, mit Freihandelsverträgen 
und mit einer Wirtschaftspolitik die 
dem Unternehmertum eine Vorzugs-
stellung einräumt. Jetzt ist die Stun-
de gekommen, sich auf das edelste 
und wichtigste Kapital einer Nation 
zu besinnen und es zu privilegieren: 
sein Volk. Da sind die großen Massen der Armen und 
Marginalisierten. Aus der Umfrage CASEN 2003 wissen 
wir von 800 000 Menschen im Elend und 2 100 000 Ar-
men. Das ist eine offene blutende Wunde für uns alle, 
denn arm zu sein bedeutet nicht nur, nicht genug zu es-
sen zu haben oder wirtschaftliche Mittel zu entbehren; 
arm zu sein bedeutet auch das Fehlen von Selbstach-
tung, Hoffnung und Selbstvertrauen. Es bedeutet ausge-
schlossen zu sein, verdammt zu schmutziger oder gering 
geschätzter Arbeit und sich vielleicht sogar von Gott be-
straft zu fühlen. 

Die Handwerkerausbildung liegt im Argen

Um in Gleichheit und Würde leben zu können, müssen 
die Armen einbezogen und anerkannt werden. Sie haben 
ein Recht, an der Analyse ihrer Probleme mitzuarbeiten 
und sollten auch an der Suche von Lösungen beteiligt 
werden. Es ist unbedingt notwendig, ihre Perspektiven, 
Erfahrungen, Kenntnisse, Visionen und Träume zu ken-
nen. Die Herausforderung von heute ist, sie zu befähi-
gen, ihnen zu erlauben, ihren Platz in der Gesellschaft 
einzunehmen, und nicht stellvertretend für sie zu spre-
chen und für sie zu handeln – welch eine Versuchung 
des Paternalismus! Die besten Fachleute des Landes 
und vielleicht sogar aus anderen Ländern unserer glo-

balisierten Welt werden benötigt, um 
mit größter Effizienz Lösungen für die 
Überwindung von Armut und Elend zu 
finden. Damit die Armut nicht vererbt 
wird, ist es notwendig, großherzig und 
zielstrebig in die Armen zu investie-
ren, nicht in der geizigen Weise, wie 
das bisher geschehen ist. Anderer-
seits sind große Erfolge in den letzten 
15 Jahren im Gesundheits- und Erzie-
hungswesen, im Wohnungsbau und 
auch im Sport erzielt worden. Trotz-
dem haben die Armen viel Stückwerk 
bei der Sozialpolitik erlebt und können 

keinen politischen Willen erkennen, der sie überzeugt, 
dass das Problem der Armut strukturell angegriffen und 
endgültige gesellschaftliche Integration geschehen wür-
de, z.B. ist da der Mindestlohn, der das Überleben einer 
Familie nicht erlaubt, da ist die Abhängigkeit vom Arbeit-
geber, um in den Nutzen einer Fortbildung zu kommen. 
Die geringen Steuern für die Unternehmen - eine der ge-
ringsten des ganzen Westens - verhindern eine gleich-
gewichtigere Umverteilung der Einkommen, die uns he-
rausholen würde aus den „Top Ten“ der Länder mit der 
schlechtesten Einkommensverteilung unseres Planeten. 

Die Armut ist eine offene blutende Wunde
Vortrag von Schwester Karoline vor der Präsidentschaftskandidatin

Michelle Bachelet
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Um die große Masse der jugendlichen Arbeiter in einem 
Handwerk auszubilden, gibt es relativ wenige Kurse mit 
einer Dauer von 500 Stunden und einem zweimonatigen 
Praktikum. Die Arbeiter sind noch nicht wieder auf dem 
Stand, den INACAP (mit 23 000 Schülern auf nationaler 
Ebene bis 1976), das Institut für die landwirtschaftliche 
Ausbildung, Duoc, die Schule der 
Künste und des Handwerks der Tech-
nischen Staatsuniversität erreicht 
hatten. Die handwerkliche Ausbildung 
wird in unserem Lande nicht als Be-
ruf und noch weniger mit einem Titel 
anerkannt und überlässt die Ausge-
bildeten ihrem Schicksal - völlig auf 
sich selbst gestellt, gezwungen et-
was zu suchen. Den Arbeitern des 
Landes und der Stadt eine berufliche 
Ausbildung im Handwerk oder in der 
Landwirtschaft zu geben und diese in 
einem entsprechenden Titel anzuer-
kennen, würde für das Erziehungs- 
und Arbeitsministerium bedeuten, ei-
nen mutigen neuen Weg zu begehen. Die Armen fühlen 
sich ignoriert wie viele große Umfragen bezeugen und 
fühlen sich ebenso im Allgemeinen durch die Kommu-
nikationsmedien schlecht behandelt. Sie sind meist nur 
Konsumenten, sehr selten sind sie Akteure und vielfach 
werden sie benutzt, um die Nachrichten mit kriminellen 
Taten zu füllen.

Das Netz der Solidarität ist am Zerreißen

Unser Land hat die Lektion des Konsums und des Wett-
bewerbs gelernt. Ich sehe in meiner Siedlung, dass sehr 
viele Armen es inzwischen verstehen, mit den Ellenbögen 
zu arbeiten und nur an ihr eigenes Fortkommen zu den-
ken. Das Netz der einst so geschätzten Solidarität unter 
den Armen ist dabei zu zerreissen, draußen bleiben die 
Armen, die Behinderten, die Ungewieften, die Schwachen 
und vor allem die Frauen. Drogen, Alkohol, familiäre Ge-
walt und Straffälligkeit fressen sich unerbittlich wie ein 
Krebs durch unsere Bevölkerung. Möglicherweise sind 
sie die Symptome der Armut, der Chancenlosigkeit, der 
Verzweiflung und des Gefühls der Unterlegenheit im Ver-
hältnis zu den Reichen. Uns schmerzt und beunruhigt, 
wie schrecklich sich diese Symptome ausbreiten. Viel 
Zeit und Investitionen, aber vor allem Beständigkeit im 
Handeln sind zur Überwindung der Armut notwendig. Chi-
le wächst und wir freuen uns. Dennoch sehen wir nicht, 
dass die Chilenen glücklicher sind. Einige wenige leben 
in allzu großem materiellen Reichtum, aber menschlich 
sind sie nicht zufriedener. Mit großer Besorgnis betrach-
ten wir die Jugend aller sozialen Schichten und möchten 
deswegen das ganze Land aufrufen, die geschichtliche 
Stunde zu erkennen, die wir in unseren Händen halten 
Alle, Arme und Reiche, lasst uns nach einem Sinn des 
Lebens suchen, der uns Frieden und Freude gibt. In 
vielen von uns glüht die Sehnsucht nach Gerechtigkeit, 
nach Idealismus und nach einer erneuerten Utopie für 
Chile. Wir spüren, dass die Werte der Solidarität und des 
Durstes nach Gerechtigkeit in unseren Adern pulsieren. 

Die Jugend von heute schaut auf uns, auf unser Zeugnis, 
unsere Sorgen; unsere Fortschritte und Träume geben 
ihr Perspektiven und Horizonte. Viele von uns haben die 
geistliche Erfahrung gemacht, ihr Leben einzusetzen, um 
Leben zu retten und zu verteidigen – und dabei haben 
wir Leben gewonnen. Heute laden wir unsere Mitbürger 

ein zur Solidarität, zum Verzicht auf 
übermäßigen Konsum, zu einer fröh-
lichen Bescheidenheit und zur sozi-
alen Gerechtigkeit. Die jungen Leute 
mögen sich dem Servicio País (Pro-
gramm Dienst am Land) anschließen, 
die Studenten mögen teilnehmen am 
„Un techo Para Chile“ (Ein Dach für 
Chile), an den „Trabajos de Verano“ 
(Freiwillige Ferienarbeit) oder an vie-
len anderen solidarischen Aktivitäten. 
Wir Chilenen sollen keine Angst da-
vor haben, unsere Armen kennen zu 
lernen und uns von den Vorurteilen 
zu befreien, die uns hindern an der 
Bildung einer integrierteren Gesell-

schaft. Es gibt in Chile viele gemeinnützige Organisati-
onen, die mit selbstlosem Einsatz, großer Hingabe und 
Effizienz im Dienst an den Armen arbeiten. Diese Instituti-
onen haben zudem Investitionen in die notwendige Infra-
struktur gemacht. Sie finanzieren ihre laufenden Kosten 
und sind eine Quelle der Förderung der Solidarität. Eine 
große Zahl von Freiwilligen unterstützen sie dabei. Wir, 
als eine dieser gemeinnützigen Institutionen1), haben die 
unglaubliche Kraft der Zusammenarbeit mit den staatli-
chen Diensten im gemeinsamen Kampf gegen die Armut 
erfahren. Aber wir benötigen dringend eine Verstärkung 
dieser staatlichen Politik, um die gemeinsame Arbeit zu 
stärken. Die Arbeit dieser gemeinnützigen Institutionen 
anzuerkennen, zu potenzieren und von ihnen zu lernen, 
würde bedeuten, die Schätze des Volkes zu heben und 
sie zu nützen. Dazu sind Freiwillige – wie in anderen 
Zeiten erforderlich, die zum Dienst der Liebe entschlos-
sen sind, zum Heilen der Wunden. Zusammen können 
wir unseren Reichtum entdecken. Wenn wir anderen bei-
stehen, besonders den Allerärmsten, spüren wir, dass es 
uns selbst gut tut - Solidarität wird zu persönlicher und 
gemeinschaftlicher Freude. Seit Jahrtausenden werden 
wir Frauen als Hüterinnen des Feuers betrachtet – Hüte-
rinnen des Geistes, der Liebe. Lasst uns unser Land in 
Brand stecken mit der Freude des Herzens, die die Liebe 
entzündet, wenn sie sich hingibt: eine neue Spiritualität, 
die das Antlitz Chiles erneuern wird!

Schwester
Karoline Mayer

1) Sr. Karoline Mayer ist Vorsitzende der von 
ihr gegründeten Fundacón Cristo Vive

Wir Chilenen sollen kei-
ne Angst davor haben, 
unsere Armen kennen 
zu lernen und uns von 
den Vorurteilen zu be-
freien, die uns hindern 
an der Bildung einer 
integrierteren Gesell-
schaft.
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Zu Gast in Luxemburg

Rayen Kvyeh: Dichterin, Heilerin, Aktivistin
Rayen Kvyeh, die Dichterin, schreibt in ihrer Mutterspra-
che Mapudungun, der Sprache der Erde. Obwohl sie 
ihre Gedichte selbst auf spanisch und gelegentlich auf 
deutsch übersetzt, genügt allein das Mapudungun ihren 
Ansprüchen. Es ist durchdrungen von der Kosmovision 
der Mapuche, der «Menschen der Erde», es spiegelt 
die enge Verbundenheit der Ureinwohner Chiles mit der 
Natur. Mapu Ñuke, Mutter Erde: das Gedicht von Rayen 
Kvyeh besingt die Kräfte der Mutter Natur die alles Le-
bendige hervorbringt und den Mapuche 
das Leben schenkt, damit sie ihre Mut-
ter befreien, verteidigen und lieben.

In der Vorstellung der Mapuche ist die 
Natur von Geistern beseelt, die die Ma-
puche leiten und ihnen Kraft geben.
Rayen Kvyeh, die Machi, die Heilerin, 
sieht wie die Kräfte der Natur in ihrer 
Heimat schwinden. Der temperierte 
Regenwald, in dem die Machis früher 
ihre Heilkräuter sammelten, der den 
Mapuche Rohstoffe und Inspiration 
zugleich lieferte, ist umzäunten und 
bewachten Kiefern- und Eukalyptusplantagen gewi-
chen. Die kleinen Reservate der Mapuche sind isoliert. 
Die Plantagen trocknen den Boden aus, das knapper 
werdende Wasser ist von Pestiziden verseucht. Die Ma-
puche kämpfen um ihr Überleben und um den Erhalt ih-
rer Kultur. Nicht mit Waffengewalt aber doch zuweilen mit 

illegalen Methoden: vereinzelt haben sie Grundstücke 
besetzt, Plantagen zerstört, Arbeitsgerät der Plantagen-
besitzer in Brand gesteckt. Der Staat ahndet diese Akti-
onen mit voller Härte. Die Vandalen und ihre potentiellen 
Unterstützer werden nicht wie Kriminelle, sondern wie 
Terroristen behandelt. 

Rayen Kvyeh, die Beobachterin, berichtet von zahl-
reichen Prozessen gegen die Mapuche, in denen das 

Anti-Terror-Gesetz zur Anwendung 
kommt, ein Relikt aus Pinochets 
Zeiten. Diente es dem Diktator einst, 
um Regime-Kritiker zum Schweigen 
zu bringen, so soll es heute die Ma-
puche mundtot machen, die nicht 
am Wirtschaftswachstum teilhaben 
und sich der «Zivilisierung» durch 
die Nachfahren der Kolonialherren 
widersetzen.

Ryan Kvyeh hat die Prozesse gegen 
die Mapuche vier Jahre lang als Be-
obachterin begleitet. Wer unter dem 

Anti-Terror Gesetz angeklagt ist, hat kein Recht auf einen 
fairen Prozess. Der Anwalt der Verteidigung erhält im 
Vorfeld keinen Einblick in die Anklageschrift. Die Zeugen 
sind anonym. Misshandlungen im Gefängnis sind keine 
Seltenheit. Rayen Kvyeh berichtet von Gerichtsurteilen, 
die nicht nur unverhältnismäßig sondern ausschließlich 

DIE FUNDACION CRISTO VIVE CHILE,
PARTNERORGANISATION VON CHILES KINDER ...

... wurde 1990 von Sr. Karoline Mayer gegründet. Mehr als 300 fest angestellte Mitarbeiter und zahlreiche freiwillige  Helfer erfül-
len dort den Dienst an etwa

700 Kindern in 5 verschiedenen Tagesstätten,
800 mittellosen Jugendlichen, ohne Ausbildung und ohne Arbeit, die eine Berufsausbildung in 3 verschiedenen Schulen 
erhalten, 
24.000 Bewohnern der Armenviertel, die in 2 Gesundheitszentren betreut werden können,
65 Drogenabhängigen  des nördlichen Stadtteils Santiagos.

  
Achtzig Prozent der beträchtlichen Investitionen in Einrichtungen und Infrastruktur kamen aus dem Ausland, besonders aus 
Deutschland, Luxemburg* und der Schweiz.
Zur Durchführung ihrer Dienste wird die Fundación zu 72 % von staatlichen Körperschaften, zu 2 % von nationalen und zu 26 % 
von ausländischen Spendern unterstützt.
In einem offenen Brief an den chilenischen Staatspräsidenten bittet Sr. Karoline ihn „ inständig um (seine) Unterstützung für die 
Einführung einer gesetzlich festgelegten, fortdauernden Subvention für unsere Organisation.“ R. Lagos schenkte ihr Gehör. Beim 
Empfang im Präsidentenpalast am 20. Juli 2005 gewährte er den Verantwortlichen der Fundación eine Überbrückungshilfe von 
35.000 €. Auch ernannte er einen Assessor. Dieser soll zusammen mit der Fundación eine dauerhafte, strukturelle Lösung ausar-
beiten.                                                                                         

* Chiles Kinder und Bridderlech Deelen zusammen mit dem Luxemburger Staat

•
•

•
•
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politisch motiviert sind. So wurde zwei Mapuche Anführ-
ern, deren Gemeinschaften sich der unersättlichen Gier 
nach Land eines Großgrundbesitzers widersetzten, der 
Prozess gemacht, weil sie angeblich einen Brandan-
schlag planten. Das Gerichtsverfahren endete in einem 
Skandal. Ein anonymer Zeuge behauptete, die Angeklag-
ten belauscht zu haben, als sie ihre «Terroranschläge» 
planten. Im Verlauf des Prozesses stellte sich heraus, 
dass der Zeuge stocktaub war. Er konnte die Fragen der 
Verteidigung nicht beantworten, weil es keinen Blickkon-
takt gab und er dem Anwalt die Fragen nicht von den 
Lippen ablesen konnte.

Rayen kennt viele Beispiele, die zeigen, dass die Ma-
puche in ihrem Land rechtlos sind. Anonyme Zeugen 
werden von der Holzindustrie oder vom Staat bezahlt, 
die Anwälte der Mapuche ausspioniert und bedroht, 
Mapuche wegen Nichtigkeiten geschlagen und einge-
schüchtert. Selbst vor schwerer Misshandlung und Folter 
von Gefangenen schreckt die Staatsgewalt nicht zurück. 
Kinder und alte Leute werden nicht verschont. Rayen 
Kvyeh erzählt von einem jungen Anwalt, der ein 11jäh-
riges Mädchen verteidigen wollte, das drei Mal festge-
nommen und misshandelt wurde. An dem Tag, an dem er 
Anklage erhob, wurde sein Wagen in Brand gesetzt.

Viele Menschen haben Angst. Es ist in Chile nicht rat-
sam, offen zu zeigen, dass man in Kontakt steht mit Ra-
yen Kvyeh, der Aktivistin. Sie gilt als radikal. Erst kürzlich 

wurde ihr Büro auf den Kopf gestellt und ihr Computer 
geklaut. Sie vermutet dahinter eine Aktion der Polizei 
und ist überzeugt, dass die Telefone von Aktivisten sy-
stematisch abgehört und e-Mails abgefangen werden. 
Wer das Unrecht, das den Mapuche widerfährt, öffentlich 
anprangert, kann nicht mit Nachsicht rechnen.

Die Mapuche finden aber auch Gehör. Zwar nicht bei den 
öffentlichen Medien, die Rayen Kvyeh zufolge eine re-
gelrechte Verleumdungskampagne gegen die Mapuche 
führen. Unterstützung finden sie bei der intellektuellen 
Elite des Landes, bei Dichtern und Musikern, Studenten 

und Akademikern. Die Repression des Staates greift nur 
zum Teil. Zwar kann er die Veröffentlichung von Studien 
und Untersuchungen verhindern, die bestätigen, dass 
Minderheiten in Chile unterdrückt und Menschenrechte 
verletzt werden, doch völlig verhindern kann er den In-
formationsfluss nicht. Für ein Land wie Chile, das sehr 
um sein internationales Ansehen besorgt ist, ist das eher 
unbequem.

Genau darauf setzen Aktivisten wie Rayen Kvyeh. Sie 
reist durch die ganze Welt, in der Hoffnung, ein wenig 
internationale Aufmerksamkeit darauf zu lenken, dass 
das Image des Musterschülers Chile zum Teil auf einer 
Lüge fußt. Dass der chilenische Präsident Ricardo La-
gos doppelzüngig ist, wenn er potentiellen Investoren 
Chile als ein sicheres Land präsentiert, in dem es keinen 
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Mapu Ñuke

Mapu ñuke, mapu ñuke
tami rewkvleci jawe
coyvmkey kom puh ka kom antv
fvxa kuifi kakerume fvh,
wefkey bewfv reke
ka dewkey pehoykvleci xayn,
alofkvleci wagvben keciley,
dewmalekenmu, coyvlekenmu
fij kuyfike kakerumeci foli.

Mapu ñuke, mapu ñuke
mi pu pvxa jeqkey pu mapuce,
amuleci hegvmvwvnmu
naqvn antv mew ka pu liwen.

Lelfvn mew ka mawida mew,
xiwe, peweh ka foye
leliwvlnieygvn kajifvwenu,
wixapvray tami pu toki
mi kisu gvnewam ka mi rume
kagenuam
ka tami poyeatew ka ayvatew
mapu ñuke

Rayen Kvyeh

Mutter Erde

Mutter Erde,
in deinem hügelig sich wellenden Leib
keimen bei Tag und bei Nacht

die uralten Samen.
Wie Flüsse brechen sie hervor 

und ergießen sich in Kaskaden 
schillernder Sterne,

keimend, knospend,
die Wurzeln der Ahnen

Mutter Erde, 
im immerwährenden Wechsel
aus Dämmerung und Tagesanbruch
gebiert dein Innerstes Mapuces.

In den Tälern, in den Bergen
stehen Rewes, Pewenes und Canelos,
das Antlitz zum Himmel gerichtet

und erheben die Tokis,
um dich zu befreien, 

zu schützen,
dich zärtlich zu lieben,
Mutter Erde.

Rayen Kvyeh



Terrorismus gibt und gleichzeitig zulässt, dass Mapuche 
systematisch als Terroristen abgeurteilt werden. Mit Hil-
fe eines Gesetzes, das eines demokratischen Rechts-
staates unwürdig ist.

Während ihres Besuchs in Luxemburg (5. - 7. Juli 2005) 
hat Rayen Kvyeh nicht nur den Mitgliedern und Freunden 
von «Chiles Kinder» bzw.  «Iwerliewen fier bedreete Volle-
ker» eine Freude mit ihrem Vortrag und ihren Gedichten 
gemacht, sie wurde auch von Nicolas Schmit, dem de-
legierten Minister für auswärtige Angelegenheiten, emp-
fangen, der sich eine Stunde Zeit für ihre Anliegen nahm. 

Das ist mehr als eine freundliche Geste. Als Mitglied der 
Europäischen Union hat Luxemburg durchaus die Mög-
lichkeit, gelegentlich die Aufmerksamkeit seiner Partner 
auf Probleme zu lenken, die eher die Werte als die Inte-
ressen der Union betreffen. Die chilenische Regierung 
hat mit der EU ein Handelsabkommen geschlossen, das 
ihr möglicherweise mehr am Herzen liegt, als der Na-
tur- und Minderheitenschutz. Die EU ist demnach nicht 
ohne Einfluss. Als einer der Hauptabnehmer chilenischer 
Holzprodukte dürfte ihre Meinung selbst die exportab-
hängigen Plantagenbesitzer interessieren.

Brigitte Chillon
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MARICHIWEU - zehnmal werden wir siegen!

In dieser wissenschaftlichen Arbeit verfolgt Olaf Kaltmeier die Geschichte der Mapuche-Bewegung Chiles seit 
der spanischen Eroberung bis heute. Es ist eine Geschichte von Unterdrückung, Protest und Widerstand. Ob die 
aktuelle Widerstandsbewegung es schaffen wird, dass die „Menschen der Erde“ endlich  in Freiheit und Würde 
leben können, wird die Zukunft zeigen.
2004 Edition ITP-Kompass, Münster         ISBN 3-9809421-0-4

INDIGENE VÖLKER IN LATEINAMERIKA UND ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT

Dieses leicht verständliche Buch ermöglicht eine ausgezeichnete Einführung in Themen wie
Indigene Völker und Demokratie, Landrechte, Bildung, Kultur, Gesundheit, Bodenschätze, Wirtschaft, internatio-
nale Zusammenarbeit .......
GTZ  Postfach 5180  D-65726 Eschborn   ISBN 3-925064-39-7

M.S.

Glückwunschkarten 2005

Im Rahmen eines Schulprojektes des Lycée Aline 
Mayrisch stellten Schülerinnen und Schüler einer 
7e eine Serie von Glückwunschkarten mit 4 chile-
nischen Motiven her. Den Erlös aus dem Verkauf 
wollen sie CHILES KINDER zukommen lassen.
Wir danken von ganzem Herzen.

Vorbestellungen werden angenommen unter
tel. 36 93 37 (Schaack) michelschaack@yahoo.de
tel. 51 53 37 FAX 51 56 21 (Kohn) 
marcel.kohn@education.lu

Preis: 	 1 €/Karte einzeln oder 
	 im Set zu 4 Karten 
	 zzgl. Porto

Motiv 2

Motiv 3

Motiv 1

Motiv 4



UEBSTFEST

dimanche, 2 octobre 2005 (à partir de 11 h.) 

au PARC JACQUINOT à BETTEMBOURG.

N’oubliez pas de passer 

au stand de « CHILES KINDER »

pour y déguster un bon PISCO,

boisson chilienne par excellence.

CONSEIL D’ADMINISTRATION 2005
de Chiles Kinder  a.s.b.l.  

Président  : Michel Schaack (Crauthem)
Secrétaire : Gaby Stoos ( Bettembourg)
Trésorier   : Jean-Paul Hammerel (Fennange)

Membres  :  Noëlle et John Hengen-Enders (Hellange), Lydie Hoff-
mann (Fentange), Ruth et Marco Hoffmann-Mühlpfordt (Consdorf), 
Marie-José et Marcel Kohn-Goedert (Bettembourg), Fernande 
Schaack-Rasquin (Crauthem), Yvette et Claude Schweich-Lux (Bet-
tembourg) et Gaby Wewer (Bettembourg)

Stagiaires/volontaires : Stéphanie Empain (Niederpallen), Christine 
et Ludovic Huberty-Marson (Soleuvre), Tania et Guy Mangen-Carier 
(Steinfort), Catherine Majerus (Schoos), Brigitte Chillon (Esch-Alz.).

Coopérante à Bella-Vista ( Cochabamba/ Bolivie): Pascale Engel  de 
Bissen (10/04 - 10/05)

CHILES KINDER a.s.b.l.

Adresse postale:
20, rue des Champs   L-3327 CRAUTHEM
tel:  36 93 37
fax: 36 61 51
www.chileskinder.cercle.lu
michelschaack@yahoo.de
CCPL: LU75 1111 0897 7348 0000

Priére de nous communiquer tout changement d’adresse

Le bulletin “Info” paraît au moins 4 fois par an.
édité par:       CHILES KINDER a.s.b.l.
imprimé par:  rapidpress Bertrange

Bettembourg
Port payé

PS/394

LA BOUTIQUE TIERS-MONDE DE BETTEMBOURG 
ET BEETEBUERG HELLEFT 

vous invitent au  

«  FAIRE KAFFI  »
PETIT DEJEUNER 
aux produits du commerce équitable et biologiques
 

Prix :  6,00 euros (adultes) 3,00 euros (enfants jusqu’à 12 ans)
                                                                        

DIMANCHE, 16 OCTOBRE 2005 
A PARTIR DE  08 : 30 HEURES  
AU CHATEAU DE BETTEMBOURG.

Prière de réserver avant le 8 octobre.
Tél. : 51 38 97 ( Juncker ) 
Tél. : 36 90 70  ( Elsen )
Mail : michelschaack@yahoo.de

Cette manifestation a lieu dans le 
cadre du 25ième anniversaire de 
la BTM de Luxembourg.
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EHRE 
WEM EHRE GEBÜHRT

Vor kurzem wurde NOELLE HENGEN-EN-
DERS von CHILES KINDER geehrt. Nicht 
nur ist sie seit 20 Jahren in der Bettembur-
ger Chile-Hilfe engagiert, auch verdient sie 
unsere Anerkennung durch ihren großen 
Einsatz im Bettemburger Dritte-Welt-Laden.
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